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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Altenßurger Schuſplatz Rec. 5.
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Tageblatt für Stadt und Land.

Jnſertionspreis
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2--3 Uhr.

reisblatt.

Siebenundfunfzigſter Jahrgang.

s 266. Donnerſtag den 13. November. 1884.

Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poft bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten Annahme bis 11 Ubr Vormittags

Die Wahl C(eveland's.

Von allen Seiten wird die Wahl Cleveland's
zum Präſidenten der Vereinigten Staaten
jetzt als Thatſache anerkannt, an der keine Mache
und keine politiſche „Technik“ mehr etwas zu
ändern vermag. Gleichzeitig erfahren wir auch,
daß die weſentlichen Urheber dieſes Umſchwunges
die Deutſchen ſind, welche ſich mit den ſoge-
nannten „un abhängigen Republikanern“
gegen die herrſchende Partei gewandt und ſo den
Demokraten die Mehrheit geſichert haben. Wenn
Cleveland wirklich der ehrliche Mann und „reine
Charakter“ iſt, für den er augenblicklich gilt, ſo
kann man den Deutſchen nur dazu Glück wünſchen,
daß ſie ſich als Sauerteig in dem wüſten Treiben
der amerikaniſchen Volkspolitik bewährt haben.
Ob es aber auch an dem iſt, das kann ſich erſt
im Laufe der nächſten Jahre zeigen. Mit der
perſönlichen Ehrlichkeit iſt es hier freilich nicht
gethan. Es hat auch vor Herrn Cleveland
Präſidenten gegeben, die dieſe Eigenſchaft in An
ſpruch nehmen konnten, ohne daß die Verwaltung
im großen und ganzen darum eine andere und
beſſere geworden wäre. Das Entſcheidende iſt
vielmehr, daß und ob es gelingt, den unge-
heueren „Ring“ von Berufspolitikern zu ſprengen,
die es bei der Präſidentenwahl nur auf die
Aemter abgeſehen haben, bei denen ſie ſich zu
bereichern hoffen. Dies kann aber nur durch
grundſätzliche Umgeſtaltung der Beamtenverhält-
niſſe erreicht werden, durch die ſog. „Civildienſt-
Reform“, die ſchon lange auf der Tagesordnung
ſteht, bis jetzt jedoch nicht um einen Schritt vor
wärts gekommen iſt, weil die Berufspolitiker
beider Parteien, ſo feindlich ſie ſich ſonſt gegen
überſtehen, das gemeinſame Intereſſe haben dieſe
Reform zu hintertreiben, die ſie ſamt und ſonders
ums Brot bringen würde. Bei der Zuſammen-
ſetzung des Kongreſſes, der ſelbſt aus Berufs
politikern beſteht, iſt dies nicht ſchwer. Anſtands
halber weigert man ſich zwar nicht, die Civil-
dienſtreform auf die Tagesordnung zu ſetzen,
findet aber hundert und aberhundert Mittel und
Wege, die Berathung zu verſchleppen, ſo daß
ein Kongreß nach dem andern dieſelbe hoffnungs
loſe Erbſchaft antritt. Von Cleveland erwartet
man nun, daß das anders wird. Da ihm aber
aller poſitive Einfluß auf den Kongreß fehlt
ſo iſt er im Grunde heute in dieſem Punkte
nicht mächtiger, als er es vor ſeiner Erwählung
war. Nur der Form nach hat er eine große
Stellung, da die Ernennung ſämmtlicher Bundes
beamten, deren es gegen 80000 giebt, vom
Miniſter an in ſeine Hand gegeben iſt, und er
außerdem gegen jeden Beſchluß des Kongreſſes
zweimal ſein Veto einlegen darf. Der Sache
nach bedeutet das alles aber nicht viel, da es
ſich von ſelbſt verſteht, daß die Beamten aus
der Reihe der Sieger genommen werden, die alle
belohnt ſein wollen. Iſt ein Beſchluß des Kon-
greſſes aber dreimal wiederholt worden, ſo wird
er auch gegen den Willen des Präſidenten Ge-
ſetz. Die eigentlichen Herrſcher ſind alſo nach

wie vor die „Macher“ hinter den Couliſſen, die
man häufig gar nicht kennt, die aber gerade des-
halb nur um ſo ungeſtörter wirthſchaften können.
Wenn es Cleveland gleichwohl gelingt dieſem
hundertjährigen Rattenkönig von perſönlichen
Intereſſen gegenüber durchzudringen, ſo iſt er
unbedingt der hervorragendſte Mann, den die
Vereinigten Staaten bis jetzt hervorgebracht
haben.

Zur Tagesgefchichte
Deutſches Reich. Berlin, 12. November.

Verordnung,
betreffend Einberufung des Reichstages.
Wir Wäilhelm, von Gottes Gnaden deutſcher Kaiſer,

König von Preußen c. c
verordnen auf Grund des Art. 12 der Verfaſſung im
Namen des Reiches, was folgt:

Der Reichstag wird berufen am 20. November d. J.
in Berlin zuſammenzutreten, und beauftragen Wir den
Reichskanzler mit den zu dieſem Zweck nöthigen Vorbe-
reitungen.

Urkundlich unter Unſerer höchſteigenhändigen Unterſchrift

und beigedrucktem Kaiſerlichen Jnſiegel.
Gegeben Berlin, den 11. November 1884.

Wilhelm
von Bismarck.

Biſchof Dr. Krementz von Ermland
weilte dieſer Tage in ſeiner Geburtsſtadt
Koblenz und wurde dort auch von der
Kaiſerin in Audienz empfangen.

Aus Stuttgart wird gemeldet: Biſchof
Hafele iſt zum König gerufen und konferirte
auch mit dem Kultusminiſter. Der Hof reiſt
am 18 nach Nizza.

Die Nachricht, daß im Auswärtigen
Amt eine dritte Abtheilung geſchaffen werden
ſoll wird der „Nat.-Ztg.“ beſtätigt. Angeblich
ſollen dieſer neuen Abtheilung die kolonialen
Angelegenheiten zugewieſen werden.

Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ erfährt, wird
auch die Türkei an der afrikaniſchen Konferenz
theilnehmen. Als ihr Vertreter iſt der tür-
kiſche Botſchafter in Berlin bezeichnet.

Die weſtafrikaniſche Conferenz
in Berlin, zu welcher die Abreiſe der Mit-
glieder ſchon aus allen europäiſchen Hauptſtädten
gemeldet wird, wird am Sonnabend, den 15.
d. M., durch den Fürſten Bismarck im Reichs-
kanzlerpalais eröffnet werden, woſelbſt die Vor-
bereitungen ſchon getroffen ſind. Den Vorſitz
wird zunächſt der Reichskanzler und demnächſt
der Staatsſekretär Graf Hatzfeld führen. Der
Kaiſer beabſichtigt die Mitglieder der Konferenz
zu empfangen.

Es hat Aufſehen erregt, daß im neuen
Reichshaushaltsetat die ſchon oft ange-
kündigte Erhebung der deutſchen Geſandtſchaft
in Madrid zur Botſchaft noch nicht erfolgt
iſt. Es heißt, daß unter den Großmächten ſich
Widerſpruch gegen die Zulaſſung Spanien's als

Großmacht geltend machte und daher die Schaff
ung des Botſchafterpoſtens in Madrid zurückge-
ſtellt ſei.

Dänemark. Der däniſchen Regierung wird
es im nächſten Reichstag endlich gelingen, ihre
Pläne bezüglich der Befeſtigung von
Kopenhagen durchzuſetzen. Die Theilung
der radikalen Majorität hat den Widerſtand aus
dem Wege geräumt.

Niederlande. Die Wahlen zur hollän-
diſchen erſten Kammer ſind ebenfalls in
liberalem Sinne ausgefallen. Es befinden
ſich darin 26 Liberale und 13 Antiliberale.

Belgien. Die amtliche belgiſche Zeitung
veröffentlicht ein Dekret des Königs und ein
Rundſchreiben an die Gouverneure, durch welches
einige Erleichterungen bei Anwendung des
neuen Schulgeſetzes eingeführt werden und
das Wartegeld für Lehrer im Falle ihrer zur
Dispoſitionsſtellung erhöht wird die Liberalen
verlangen ihrerſeits die völlige Aufhebung des
Geſetzes.

OeſterreichUngarn. Ueber die Drei-
kaiſerbegegnung in Skierniewice iſt ſchon
ſo viel geſchrieben und geſprochen, daß auch der
öſterreichiſche Miniſter des Auswärtigen in Peſth
den Delegationen nichts Anderes ſagen konnte,
als was ſie nicht ſchon wußten, nämlich daß die
drei Kaiſer und ihre Regierungen einig ſind in
dem Beſtreben, den Frieden zu erhalten. Was
aber beſonders noch aufgefallen, iſt, daß der
Miniſter betont, die Alliance zwiſchen Deutſch
land und Oeſterreich ſei auf Jahre hinaus gegen
alle Zufälligkeiten geſichert. So entſchieden wurde
dieſe Thatſache bisher noch nie betont.

Die Delegationen in Peſth haben
die Forderungen für die Verſtärkung der
öſterreichiſchen Kriegsflotte im Prinzip an
genommen. Sonſt liegt nichts von Belang vor.

Frankreich. 5000 Mann ſollen nach Ton-
kin gehen, werden aber wohl kaum Arbeit be-
kommen, denn es geht jetzt trotz aller Plän
keleien mit Rieſenſchritten auf den Frieden
zu. Dem Chineſen kommt trotz ihres langen
Zopfes die Einſicht doch, daß es nicht vortheil
haft iſt, aus purem Trotz das Geld für Soldaten
zum Fenſter hinauszuwerfen.

Der „Moniteur de Rome“ beſtätigt, daß
in der chineſiſchen Provinz Canton erne große
Anzahl Kapellen, ſowie 200 Häuſer, welche
Chriſten gehörten, verbrannt worden ſind.
Die Männer wurden der Tortur unterworfen,
weil ſie ſich weigerten, den chineſiſchen Götzen
bildern zu opfern.

Spanien. König Alfonſo hat ſich trotz
der ungünſtigen Witterung zur Abhaltung von
Jagden von Madrid nach Pardo begeben. Der
König will offenbar zeigen, daß er völlig ge
ſund iſt.

Der Exdictator Zorrilla, dem alle Ver
ſuche, eine neue Revolution anzuzetteln, miß-
glückt ſind, iſt nach London gepflüchtet.



Cholera.
Die Cholera in Paris. Dem Sonntag

mit 263 Kranken und 84 Todten, folgte der
Montag mit 152 Kranken und 50 Todten. Er
freulicherweiſe iſt die Zahl der Todesfälle im
Vergleich zu der der Erkrankungen alſo an-
dauernd gering. Die Flucht der Fremden dauert
in großem Maßſtabe fort. Auch von vornehmen
Familien reiſen viele ab. Spanien hat die
Quarantäne an der Grenze wieder bergeſtellt.
Nach einem weiteren Telegramm ſtarben Montag
in Paris 83 Perſonen. Dienſtag Vormittag
erkrankten 40, ſtarben 13 Perſonen. Die Epidemie
beſchränkt ſich auf die ungeſunden Stadtviertel.

Jn Toulon kamen plötzlich wieder 20
ſchwere Krankheitsfälle vor.

Zu den Stichwahlen.
Jn Stuttgart ſiegte L. Lott (Demokrat)

mit großer Majorität; in Köln wurde Ricke-
rath (Centrum) gegen Leyendecker (natlib.) ge-
wählt; in Schwerin Haupt (natlib.) gegen
Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg (konſ.);
in Elbing hat Dirichlet (freiſ.) bisher noch
einen Vorſprung vor v. Puttkamer (konſ.); in
Roſenberg-Löbau iſt Graf Dohna (Ekonſ.),
in Hersfeld-Rothenburg Seyffarth (konſ.)
mit bedeutender Majorität gewählt.

Wie aus Thüringen gemeldet wird, hat der
Reichstagsabgeordnete Blos (Soz.) in Gera
angenommen und wird, falls die Stichwahl in
Braunſchweig auf ihn fallen ſollte, im letzteren
Wahlkreiſe ablehnen.

Donnerſtag finden in Berlin die Stich-
wahlen ſtatt, für welche beiderſeits in unglaub-
lich regſamer Weiſe agitirt wird. Jm 6. Wahl

Senilleion.
Nachdruck43. Ein Vamphyr. verboten.

Kriminal-Roman von L. Hackenbroich.
„Du ſiehſt leidend aus, mein Junge,“ begann

Frerix, „ich bemerke es ſchon ſeit einigen Tagen;
fehlt Dir Etwas

Die erſehnte Gelegenheit, ſeinem Prinzipal
ſein Herz auszuſchütten, bot ſich nach dieſer Frage
ſchneller, als Adolf erwartet und gehofft hatte.
Eine flüchtige Röthe verbreitete ſich über ſeine
Züge und mit einem klagenden Seufzer ent
gegnete er:

„Jch bin recht unglücklich, Herr Frerix; Sie
wiſſen, daß Oberſt Dickſon mir verſprochen
hatte

„Was Oberſt Dickſon Dir verſprochen hat,
hat er Dir noch nicht gehalten,“ unterbrach ihn
lächelnd Frerix, „und Du wirſt Dich wohl auch
nöch ein klein wenig gedulden müſſen, ehe er ſich
ſeines Verſprechens erinnert. Du haſt von
Martha keine Nachrichten, ſeit Du ſie zuletzt beim
Begräbniſſe der Tante Smeeſters geſehen„Gar keine! Nicht einmal weh ich, wo ſie

weilt
„Nun, das kann ich Dir ſagen und morgen

oder übermorgen, kannſt Du ſelbſt Dich davon
überzeugen, daß ſie ganz wohl aufgehoben iſt und
über ihren Aufenthaltsort ſich nicht im geringſten
zu beklagen hat.“

Mit einem lauten Freudenruf war der junge
Mann von ſeinem Sitze aufgeſprungen und er
wartungsvoll hingen ſeine Augen an ſeines
Freundes Lippen.

„Wo? Wo?“ fragte er haſtig; „bitte, reden
Sie, Herr Frerix! Wo iſt Martha

„Gemach, gemach, mein Junge! Sie bewohnt
ein hübſches Landhaus, nicht allzu fern von
Brüſſel, und Du kannſt ſie unbehindert dort be-
ſuchen, jedoch nicht eher als ich Dir's ſage das
wird morgen, längſtens übermorgen Nachmittag
der Fall ſein; ſo lange wirſt Du Deine Sehn-
ſucht auf alle Fälle bezwingen müſſen, da ich,
ehe ich Dich gehen laſſen kann, alle Vorkehrungen
getroffen haben will, die ich für Dein und Marthas
Wohl für unerläßlich erachte.“

Der junge Mann ſah Frerix fragend an,
deſſen Worte ihm räthſelhaft ſein mochten indeß
ahnte er den Jdeengang ſeines Freundes und
fragte:

„Der Oberſt darf nicht davon wiſſen
„Fürs Erſte durchaus nicht,“ entgegnete ent-

kreiſe ſteht das Reſultat, Haſenclever's Wahl,
feſt, da die freiſinnige Partei bereits den Kampf
als nutzlos aufgeben im 2., 3., 5. ſtehen ſichgegenüber Profeſſor Virchow-Stöcker, Munckel--

Brecher, Eugen Richter--Cremer. Den Aus-
ſchlag geben die Sozialiſten, deren Führer ent
weder Wahlenthaltung oder Abſtimmung für die
freiſinnige Partei Candidaten empfehlen. Nament-
lich der ſozialiſtiſche Abg. Singer hat noch
Montag Abend in einer großen Arbeiterver-
ſammlung in Stöckers Wahlkreis in dieſem
Sinne und wiederholt gegen Stöcker geſprochen.
Jns Gewicht fällt aber auch, daß am 28. Okto-
ber ein Drittel der Wähler nicht ſtimmte. Können
die zur Wahl bezogen werden, ſo iſt die Sache
fraglich.

Aus Berlin werden uns ſoeben tele-
graphiſch noch folgende Reſultate der
Reichstags Stichwahlen gemeldet:
Nürnberg: gewählt Grillenberger
(Sozialdemokrat), München I.: Sedl-
mayer (nationalliberal), Magdeburg:
Heine (Sozialdemokrat), Königsberg:
Möller (freiſinnig), Dresden: Hart-
wig (conſervativ), Hamburg: Wör-
mann (nationalliberal).

Gedenktage.] 13. November 1862. Ludwig Uhland
in Tübingen. 1880. General v. Goeben

Aus Stadt, Kreis, Provinz und Amgegend.
Merſeburg, den 12. November 1884.
5. Sitzung der Provinzial-Synode.

Die Anträge der Stadt Halle und der refor-
mirten Kreisſynode Halle Magdeburg Bei-
hilfe zur Gründung neuer Parochieen anzubahnen,
konnte Erledigung nicht finden, doch wurde be-
ſchloſſen, ſie der höheren Behörde mit der Bitte

ſchieden Frerix; „ich erwarte übrigens beſtimmt,
daß Du meinen Rath, jede Begegnung mit dem
Oberſt zu meiden, genau befolgt haſt.“

„Jch habe ihn nicht mehr geſehen ſeit damals,
obwohl ich gedacht hatte, er würde mich nach
jenem Zuſammentreffen zu ſehen wünſchen und
einmal zu ſich laden.“

„Das wird er auch binnen etlichen Tagen
thun, mein Sohn aber auch in dem Falle wirſt
Du ſeiner Einladung nicht eher Folge leiſten,
als bis Du mir Stunde und Ort Deiner Be-
gegnung mit ihm genau mitgetheilt haſt. Ver
ſprich mir das!“

Adolf reichte ihm zum Zeichen des Einver-
ſtändniſſes die Hand.

„Und jetzt will ich Dir auch, ehe Du Martha
wiederſiehſt, eine Mittheilung machen die bis
jetzt mein Geheimniß war, die aber für Dich
von größtem Jntereſſe iſt. Du hörſt mit dem
heutigen Tage auf, mein Commis zu ſein, um
eine ganz neue Exiſtenz zu beginnen, denn Du
biſt nicht, wie Du bisher ſtets geglaubt, ein
armer, vermögensloſer junger Menſch, ſondern
theilft als entfernter Verwandter und Erbe Jan
Vandenborghts mit Martha, deſſen immenſe Hin
terlaſſenſchaft zu gleichen Hälften.“

Ungläubig und erſchreckt ſtarrte Adolf ſeinen
Freund an, als er dieſe unerwartete und ſchier
unglaubliche Neuigkeit vernahm. Er fühlte ſich
nach der Stirn, um ſich zu überzeugen, ob er
wache und nicht vielleicht in einem tollen auf-
regenden Traum befangen ſei. Aber es war
richtig ſo: er wachte, er träumte nicht dort ſaß
ruhig und zufrieden lächelnd Frerix vor ihm
und betrachtete ihn, wie er ſich mühte, der
eben gehörten Worte Sinn und Tragweite zu
erfaſſen.

„Du biſt überraſcht, erſchreckt, lieber Adolf,
durch die gute Botſchaft. Es iſt, wie ich ſage:
Du biſt durch Teſtament ernannter Erbe des
halben Vermögens Jan Vandenborghts, und die
andere Hälfte deſſelben gehört Martha.“

Adolf hatte ſich etwas erholt.
„Weiß Martha das? Weiß es der Oberſt

fragte er; „o, jetzt hat es keine Noth mehr, daß
er ſich unſeren Wünſchen widerſetzt, wo ich eben
ſo reich bin, wie ſein Mündel, wo er wiſſen
kann, daß es nicht Marthas Reichthum iſt, der
mich an ſie feſſelt. O, laſſen Sie mich gleich
zu ihm gehen, es ihm ſagen, wenn er es noch
nicht weiß.“

„Er weiß es noch nicht,“ antwortete mit

————-F*«-——„—M—-

vorzulegen die geſetzliche Regelung für Beſchaff-
ung der Mittel zur Anlegung neuer reſp. Theilung
großer Parochieen treffen zu wollen. Der An-
trag, den Evangeliſchen Ober-Kirchenrath zu bitten,
die Verhandlungen über die beabſichtigte Ein-
führung eines allgemeinen deutſchen Bußtag mit
allem Eifer fortſetzen und ausführen zu wollen,
fand allſeitige Annahme. Die vorgeſchlagene
Veränderung in Verwendung des Auguſtei'ſchen
Stiftungsfonds wurde genehmigt, da ſie der
Stiftungsurkunde genau entſpricht. Ueber den
Religionsunterricht in der Volksſchule wurden
die von den Herrn Miniſter getroffenen Ein
richtungen zu deſſen Mehrung mitgetheilt, die
zum großen Theil als eine Frucht der letzten
Synode von 1881 erſcheinen. Ein Antrag, die
nächſte General-Synode zu bitten, behufs practi-
ſcher Vorbildung der Candidaten für das Predigt-
amt eine Vicariots- Ordnung einzurichten, wurde
angenommen. Der Provinzial-Ausſchuß für
Jnnere Miſſion hatte einen Antrag geſtellt wegen
Bekämpfung der Trunkſucht. Es wurden die
dies bezweckenden Wege beſprochen und die nöthigen
Anträge beſchloſſen. Schluß gegen 4 Uhr.

Jn der Provinz Sachſen giebt es, wie überall,
viele Ortſchaften mit gleichen Namen. Außer den
Ortsnamen, die in unſerer Provinz zweimal ver-
treten ſind, kommt bei wirklichen Ortſchaften (nicht
Theilen, wie Rittergüter c.) z. B. Benkendorf
dreimal vor, Beuditz dreimal, Bockwitz dreimal,
Benndorf ſechsmal, Breitenbach viermal, Burg
dreimal, Falkenberg dreimal, Gräfendorf viermal,
Lengefeld und Lengenfeld viermal, Naundorf ſogar
zehnmal, Neuendorf fünfmal, Oſtrau dreimal,
Reinsdorf viermal, Reuden dreimal, Rödgen fünf-
mal, Schöna und Schönau viermal, Steinbach
dreimal, Stolzenhain dreimal, Tornau viermal,
Trebitz und Trebnitz je viermal, Weißenborn drei-
mal, Werben fünfmal, Wernsdorf und Wolters-

gleichmüthiger Ruhe Frerix; „alles, was er
weiß, iſt, daß kraft eines neuen Teſtamentes des
Onkels Marthas ein zweiter Erbe mit Martha
ſich in die Schätze Jan Vandenborghts theilt;
aber wer dieſer zweite Glückliche iſt, weiß er
nicht, ſoll es auch durchaus nicht durch Dich,
ſondern erſt durch mich ſelbſt erfahren. Hin-
gegen darfſt Du es Martha mittheilen, die ſich
ganz ſicher über die Nachricht im höchſten Maße
freuen wird, fürs erſte haſt Du jetzt nichts
anderes zu thun, als Dich in Deine neue Lage
hineinzuleben, und damit Du keine Zeit ver-
lierſt und auf keine Schwierigkeiten ſtößeſt, habe
ich bereits Vorſorge getroffen, und Dir eine,
Deinen nunmehrigen Verhältniſſen entſprechende
Wohnung geſucht und dieſelbe entſprechend ein-
richten und mit der erforderlichen Dienerſchaft
verſehen laſſen. Du wirſt im Stalle ein edles
Race- Geſpann vorfinden und ebenſo wird der
Wagen Deinen Beifall finden, den ich gekauft
habe. Morgen Mittag erwarte ich Dich dann
hier, um Dir zu ſagen, wann Du zum Beſuche
Marthas hinausfahren kannſt.“

Adolf war gänzlich betäubt von den märchen-
haften Mittheilungen ſeines bisherigen Prinzipals
und er hatte Mühe, ſeine Gedanken auf einen
der vielen Punkte zu concentriren, die derſelbe
leuchtenden Funken gleich vor ſeinem Geiſte
hatte vorüberſchwirren laſſen. Eine Jdee über
wog endlich und drängte alles Andere gewalt-
ſam zurück. Martha wiederſehen, ihr ſein Glück
verkünden, ihr ſagen, wie er doppelt glücklich ſei,
daß ſie nicht durch den Miterben in ihren An-
ſprüchen und Rechten geſchädigt ſei, da er ihr,
der Geliebten, der er für ſein Leben gehören
wollte, das wieder zu Füßen legen könne, was
der Onkel in überraſchender Großmuth ihm
hatte zutheil werden laſſen. „Zu Martha!“ rief
jubelnd ſein Herz und ſchon hatte er fortſtürzen
wollen, als ihm einfiel, daß er ja noch nicht
wußte, wo ſie war und zugleich ihm beſchämend
in den Sinn kam, daß da vor ihm ein edler
Freund ſaß und ſich ſeines maßloſen Glückes
freute, dem er Dank, heißen Dank ſchuldete für
alle Vaterſorge und alle Vaterliebe, die derſelbe
ihm ſeit ſeiner frühen Verlaſſenheit in reichem
Maße zugewendet hatte. Er trat zu Frerix und
ſprach ihm in gerührten Worten ſeinen Dank
aus und bat ihn, ihm auch ferner Freund und
Rathgeber bleiben zu wollen.

(Fortſetzung folgt.)
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dorf je dreimal. Man ſieht hieraus, wie noth-
wendig es iſt, bei kleineren Ortſchaften eine nähere
Bezeichnung ihrer Lage hinzuzufügen.

Wir machen darauf aufmerkſom, daß be-
ſtehender Vorſchrift zufolge Krebſe in der Zeit
vom I. November des einen bis mit 31. Mai
des anderen Jahres, gleichviel ob ſie aus ge
ſchloſſenen oder nicht geſchloſſenen Gewäſſern her
rühren, weder feilgeboten, noch verkauft und in
nicht geſchloſſenen Gewäſſern während dieſer Zeiz
auch nicht gefangen werden dürfen. Gelangen
beim Fiſchen in nicht geſchloſſenen Gewäſſern
Krebſe während der angeordneten Schonzeit lebend
in die Gewalt des Fiſchers, ſo ſind dieſelben ſo
fort wieder in das Waſſer zu ſetzen.

Laut amtlicher Bekanntmachung dürfen
Rebhühner diefes Jahr nur noch bis incl.
nächſten Sonntag geſchoſſen werden.

)-(Jn dem ſpäten Vorkommen des ſogenannten
„Altenweiberſommers“ auf der Flur, wie
in dieſem Jahre, will man ein Vorzeichen für
einen ſpät eintretenden Winter erblicken. Mögeſich die Prophezeiung beſtätigen und der endlich

kommende Winter dann auch nicht zu lang ſein.
Auf der Thüringiſchen Bahn exiſtiren

bis jetzt noch immer keine Retourbillets
1. Klaſſe, die doch auf den meiſten übrigen
Staatsbahnen ſeit Jahren eingeführt ſind. Es
iſt dieſer Mangel beſonders für Jene läſtig, welche
mit einem Kinde in 2. Klaſſe fahren wollen und
ſonach ein erheblich höheres Fahrgeld bezahlen
müſſen. Nunmehr hat indeſſen, wie man der
„Frkf. Ztg.“ ſchreibt, die Direktion, dem löblichen
Beiſpiele der kleinen Privatbahnen folgend, nach
gelaſſen, daß zwei Retourbillets 3. Klaſfe
ein ſolches 1. Klaſſe erſetzen. Die Preiſe decken
ſich vollſtändig und gewähren überdies 50 ſtatt
25 Kg. Freigewicht.

[Nanu?] Jm „yHall. Tgbl.“ Nr. 266 vom
12. November leſen wir:

„Merſeburg, 10. November. Geſtern er-
trank in der Nähe des Hafens der Korbmacher
Prinz beim Fiſchen im Fluthgraben, vor den
Augen ſeines ſiebenjährigen Sohnes.“

Der Halle'ſche Zeitungsmann irrt ſich: der
Unglücksfall iſt bei Wittenberg vorgekommen
und von uns in Nr. 264 unter „Wittenberg
5. November“ berichtet worden.

Bei dem vor einigen Wochen geborenen
ſiebenten Knaben des Berginvaliden Thormann
in Lauchſtädt hat Se. Mäj. der Kaiſer
Pathenſtelle übernommen.

Jn Ennewitz wurde am Sonntag aus
der offenſtehenden Wohnſtube des Gutsbeſitzers
Gottlob Wilde eine goldene Broſche geſtohlen.
Bis jetzt hat ſich über den Verbleib der Broſche
noch nichts ermitteln laſſen.

f Jn Beuditz waren in dieſem Frühjahr
die dem Gutsbeſitzer Köttnitz gehörigen Deiche
außer dem Beſtande noch mit ca. 5 Schock
Karpfen beſetzt worden. Beim Fiſchen in der
vorigen Woche fehlten nun ungefähr 5 Schock.
Auf welche Weiſe die Karpfen verſchwunden ſind,
konnte bis jetzt noch nicht aufgeklärt werden.

Weßmar. Am Morgen des 7., zwiſchen
2——3 Uhr wurde der hochbetagte aber noch ſehr
rüſtige ea. 70 Jahre alte Nachtwächter Heſſe
auf der Dorfſſtraße liegend, todt aufgefunden.
Der Tod war durch Schlaganfall herbei-
geführt worden. H. hatte an dieſem Morgen
auch noch einige zum 7. nach Weißenfels be-
orderte Rekruten geweckt.

Leipzig, 9. November. Der Direktor des
kaiſerlichen Reichspoſtamts in Berlin, Geheim-
rath Sachſe, traf geſtern mit dem General-
poſtdirektor von Britiſch Jndien Mr. Sames
hier ein um von den poſtaliſchen Einrichtungen
Leipzigs Kenntniß zu nehmen. Seit ungefähr
einem halben Jahre werden auf dem hieſigen
Hauptpoſtamte Klebemittel zum Auf-
kleben der Nummern auf die Poſtpackete
pröbirt. Bei dieſem Probiren handelt es
ſich darum, einen Klebeſtoff ausfindig zu
machen, welcher neben der Billigkeit ge-
nügende Dauerhaftigkeit ſowie die größte Be-
quemlichkeit bei der Verwendung bietet. Der
ermittelte beſte Klebeſtoff ſoll alsdann bei ſäm mt-
lichen Poſt-Anſt alten des deutſchen
Reiches zur Einführung gelangen. Bis jetzt
hat Dextrin aus der großen Anzahl von

Klebeſtoffen ſich am Beſten bewährt,

Lotterie.
5. Klaſſe 106. Königl Sächſ. Landes-

Lotterie. (Leipzig, 14. November.) 500000 Mark auf
Nr. 8022. 200000 Mark auf Nr. 77757. 15900 Mark
auf Nr. 25863 52090. 5000 Mark auf Nr. 57962 61250.
3000 Mark auf Nr. 71170 8028 97289 20363 81674
19375 1795 11655 42180 87231 78096 87040 96994
88170 91379 73895 36986 49508 53872 70047 39294
83179 53113 57886 45886 96058 5129 26709 3611
94591 54165 23917 97124 41061 31121 37653 42816
68650 62232 35403 87220 10702 81426 98248 74458
98712 71364 51161 63719 69295. Gewinne à 1000 Mk.
auf Nr 105 1663 4927 4991 6306 7123 10554 13221
17824 18372 20608 23180 26692 26793 29077 31820
32099 36550 37769 42604 42680 44629 49762 50899
62452 62491 63550 64254 65042 65289 66543 67043
67364 68335 68996 69990 72478 73570 73782 74728
75510 79386 81551 85028 85878 89679 90558 90910
93402 93623 95207 99157.

Unglücksfälle und Verbrechen.
Eisleben. Am vergangenen Freitag

Abend wurden in der Ulrich'ſchen Reſtauration
Meinungen ausgetauſcht über Pferdekrankheiten.
Dem Lumpenſammler B. wurde dabei entgegnet,
daß er davon nichts verſtände. Als die Gäſte
nach Hauſe gingen, wurde derjenige, Brachmann
mit Namen, welcher die Aeußerung gethan hatte,
an der Grabenſchule von dem pp. B. erwartet,
nieder geworfen und mit einem Steine
furchtbar an den Kopf und die Bruſt geſchlagen.
Anzeige darüber iſt geſchehen.

f Unglücksfälle in Bergwerken. Jn
einem Kohlenbergwerke zu Wasmes (Hennegau)
ſind durch ſchlagende Wetter 20 Arbeiter
getödtet, 5 verletzt. Ebenfalls von ſchlagenden
Wettern heimgeſucht wurde eine Kohlengrube
in der engliſchen Grafſchaft Monmouth. 15 Ar-
beiter, die ſich in der Grube befanden, dürften
umgekommen ſein.

F Von einem tief beklagenswerthen
Unfall iſt dem „Deutſch. Tagebl.“ zufolge der
Wirkl. Geheimrath Ludw. Hahn, der frühere
Leiter des literariſchen Bureaus des preußiſchen
Staatsminiſteriums, in Berlin betroffen. Der-
ſelbe rief ſeinen Diener vergeblich, und als er
ſich eben anſchickte, das Zimmer zu verlaſſen, um
den Säumigen zu ſuchen, öffnete dieſer ſo haſtig
die Thür, daß er damit den gerade vor derſelben
befindlichen alten Herrn an den Kopf traf und
derſelbe in Folge der Wucht des Stoßes zu
Boden ſank. Es ſollen ſich Spuren einer be-
denklichen Gehirnerſchütterung gezeigt haben.

Jn Köln iſt ein Aufſeher des Centralge-
fängniſſes durch ausbrechende Zuchthäusler er-
würgt worden. Die Verbrecher wurden aber
feſtgenommen, bevor ſie das Gefängniß verlaſſen
konnten.

Jn Mexiko iſt die Stadt Pachuca von
einer gewaltigen Waſſerhoſe heimgeſucht
worden. Viele Gebäude wurden zertrümmert,
Wagen und Maſchinerieen zerſtört, Möbel und
Werthgegenſtände fortgeſchwemmt, zahlreiches Vieh
ertrank. 20 Perſonen fanden ihren Tod in den
Fluthen. Der Verluſt beträgt etwa 1 Million
Mark.

Vermiſchtes.
Mißverſtändniß. Vor einigen Jahren

war eine Abtheilung der Vereinigtenſtaaten-
Artillerie in Hot Springs in Arkanſas aufgeſtellt,
um das öffentliche Eigenthum zu ſchützen, da der
oberſte Gerichtshof erklärt hatte, die Quellen ge
hörten den Vereinigten Staaten. Eines Tages
wurde ein Soldat der Abtheilung krank. Der
Arzt befahl ihm, er ſolle ein heißes Bad nehmen
und das Waſſer trinken, womit er natürlich das
Schwefelquellenwaſſer meinte. Der Kranke ging
in eins der Badehäuſer, wo ihm ein Bad her-
gerichtet wurde und man ließ ihn dann allein.
Nachdem die gewöhnliche Zeit verſtrichen war,
ging der Aufſeher hinein und fand den Patienten
auf dem Rande der Badewanne ſitzend. Er war
ſehr angeſchwollen und das Waſſer um die Hälfte
vermindert. Auf die Frage, wie er ſich befinde,
lautete die Antwort „Ziemlich gut. Das Bad
gefiel mir aber,“ ſetzte er mit großer Ent-
ſchloſſenheit hinzu, „ich laſſe mich hängen, wenn
ich das ganze Waſſer da austrinke, und ſollte
ich auch eingeſperrt werden.“

Rache. C. der eine reiche, aber nicht
mehr ſehr jungendliche Frau geheirathet, hatte
vielleicht abſichtlich vergeſſen, einen Freund aus
früherer Zeit einzuladen. Dieſer ſchwur, ſich zu
rächen. Er begegnet den Neuvermählten, grüßt

ſie mit aller Förmlichkeit und geht weiter. Am
nächſten Tage trifft er C. allein. Sobald
er ihn ſieht, ſchüttelt er ihm die Hand und ruft
mit Wärme: „Wie' ſehr freut es mich, Dich
wiederzufinden, alter Kamerad. Geſtern wagte
ich es nicht, Dich anzureden, als ich Dich mit
Deiner Schwiegermutter bemerkte.“

Militärſtrafen in der franzöſiſchen
Armee. Rochefort's „Jntranſigeant“ erzählt:
„Jſt es möglich, daß in unſerer Zeit, daßzin
Frankreich ſolche ſcheußliche Gemeinheiten vor-
kommen können, wie die, welche wir heute er-
zählen wollen? man höre: 14 Tage ſind's, da
am in Frendah (Provinz Oran, Algerien) ein
Tambour der 3. Kompagnie des 6. Bataillons
der Fremdenlegion des Morgens gegen 10 Uhr
leicht angetrunken ins Lager. Die Disciplin
fordert es, daß ſolche Vergehen beſtraft werden.
Einverſtanden. Es kam alſo ein Sergeant auf
den pflichtwidrigen Soldaten zu und gab Be-
fehl ihn in Arreſt abzuführen Jn Arreſt
Wo denken Sie hin Die Beſtie von Sergeant
verdammte den Unglücklichen zur Crapaudine.
Die Crapaudine iſt eine ſcheußliche, ſeit 3 Jahren
eingeführte Barbarei, die darin beſteht, daß man
einen Unglücklichen, deſſen Füße und Fäuſte feſt
verſchnürt ſind, auf dem Bauche in den glühen-
den Wüſtenſand legt. Recht nett, nicht wahr?
Und eines civiliſirten Staates recht würdig, nicht
wahr Jm vorliegenden Falle aber begnügte
man ſich nicht mit der einfachen Crapaudine,
ſondern man machte dieſe Strafe durch einige
Zuthaten noch ſchmackhafter. Ein Unteroffizier
kam hinzu und legte dem armen Opfer ein
ſchweres Stück Holz auf den Mund, daß er mit
Stricken befeſtigte Dann kamen einige Henkers-
knechte (pardon, Unteroffiziere wollte ich ſagen)
und prügelten den armen Teufel mit Stöcken.
Es blieb aber nicht bei den Unteroffizieren. Denn
es kam auch noch ein Adjutantmajor heran. Und
der verſtand das Ding noch beſſer, denn er ſetzte
dem armen Kerl, der wie ein Packet verſchnürt
war, den Fuß auf den Hals, um ihn etwas in
den Boden hineinzudrücken. Dieſe vereinten
Bemühungen blieben auch nicht ohne Erfolg.
Kurze Zeit darauf war der Tambour Dank
Sergeant, Unteroffizieren und Adjutantmajor
eine Leiche.“

Theater in Leipzig.
Nenues: Donnerſtag, 13. November. Schiller-Cyklus III.

Kabale und Liebe. Trauerſpiel in 5 Acten von Fried-
rich Schiller. Sonnabend, 15. November. Schiller
Cyklus IV. Die Verſchwörung des Fiesco zu
Genuga. Ein Schauſpiel in 5 Acten von Friedrich
Schiller. Altes: Donnerſtag, 13. November. Anfang
7 Uhr. Vilksthümliche Vorſtellung zu halben Preiſen.
Dorf und Stadt. Schauſpiel in 2 Abtheilungen und
in 5 Acten, mit freier Benutzung der Auerbach'ſchen Er
r „Die Frau Profeſſorin“ von Charlotte Birch
Pfeiffer.

77 „hò—=—J7Handels-Blatt.-
Fonds- Börſe.

Berlin, 11. Novbr. 4 Preußiſche Conſols 103,40
Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm Actien A. C. D. E. 276,75
Mainz-Ludwigshafener StammActien 112,75. 4 Ungar,
Goldrente 77,75. 4 Rufſiſche Anleihe von 1880 78,10
Oeſterr. Franz-Staatebahn 503, Oeſterr. CreditActien
489, Tendenz: feſt.

Produkten-Börſe.
Berlin, 11. Novbr. Weizen (gelber) Novbr. Decbr. 152,

April-Mai 162, beſſer. Roggen November. 137,20
November December 137, April Mai 139,75, feſter.

Gerſte le. 130--185. Hafer Novbr. 128,75
Spiritus loco 44, Nov. 44,10. April-Mai 45,90

flau. M Rüböl loco 50,70. November 50,60. AprilMai
52, M.

Magdeburg, 11. Novbr. LandWeizen 154—158 Mk.
Weiß Weizen M., glatter engl. Weizen 145 150
Mk., Rauh Weizen 135--140 Mk., Roggen 142 148 Mk.
ChevalierGerſte 155-- 182 Mk. Land-Gerſte 145 152
Mk., Hafer 130--145 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
per 10,000 Literprozente loco ohne Faß 44,10--44,60 Mk.

Letpzig, 11. Novbr. Weizen ruhig., p. 1000 K, netto.
loco hieſ. alter M. bz. u. Br., hieſiger neuer 150
165 M. bez., fremder 142 175 M. bz. Roggen
ruhig., p. 1000 kg netto loco hieſ. 150 156 M.
bez., fremder M. bz. Gerſte p. 1000 kg
netto loco hiefige 140 160 M. bz. Br. feinſte über Notiz.

Hafer per 1000 kg netto loco hieſiger alter 130 138
M. bz. neuer M. bz. Br. ruſſiſcher

M. bz. Br. Mais per 1000 kg netto loco
Donau 130 M. bez. Br,, amerik. 135 M. G. Raps pr.
1000 Kg netto loco 240 M. nom. Rapekuchen per
100 kg netto loco 12,0 M. bez. Rüböl
ſtill, per 100 kg netto loco 50,25 M. bez., per Nov.
Dez. 50,75 M., Br. Spiritus unver., per 10,000
Liter ohne Faß loco 44,10 M. Gd.

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.
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Ein alterthümlicher Schrank mit
Aufſatz, ausgelegt, iſt zu verkaufen

Markt 7.
Eine Kuh mit dem Kalbe

ſteht zum Verkauf in

Creypau Nr. 3.Aihec- Bonbon
vorzüglichſtes Mittel geg. Huſten
u. Heiſerkeit empfiehlt täglich friſch
Fr. Schreiber's Conditorei.
Leinöl,
TWerpentinöl,
Knochemöl,
Benzin,
Salmiakgeist,
Vaseline

empfiehlt

Acdolph Fechaetlt,
Altenburger Schulplatz 6b.

FPast verschenkt.

Das von der Massaverwaltung der
falierten grossen Vereinigten Bri-
taniasilber Fabrik übernommene
Riesenlager, wird wegen einge-

gangenen, grossen Zahlungs-Ver-
pflichtungen und baldigster Räum-
ung der Lokalitäten
G um 75 Prozent unter dem
Erzeugungspreise verkauft W
daher also

Past verschenkt.
Für nur 15 Mark (sage tuünfzehn
Reichsmark) also Kaum die Hälfte
des Werthes vom blossen Arbeits-
lohne erhält Jedermann nachstehen-
des äusserst pracht- und effect-
volles Britaniasilber-Speiseservice,
welches früher sog. im en gros Preise

60 Falk. Kostete,
aus dem feinsten, gediegensten Bri-
tania-Silber, welches das einzige
Metall ist, das ewig weiss bleibt,
und von dem echten Silber selbst
nach Jahren nicht zu unterscheiden
ist T und wird für das Weiss-
bleiben der Bestecke garantirt.

6 Stück Britaniasilber Tafelmesser
mit echt engl. Stahlklingen,

6 Stück Britaniasilber Gabeln, feinste
Qualität,

6 Stück Britaviasilber Speiselöffel,
schwerster Qualität,

6 Stück Britaniasilber Kaffeolöffel,
massive Qualität,

6 Stück Britaniasilber Theelöffel,
feinste Qualität,

1 Stück Britaniasilber Suppen-
schöpfer, superfein, schwer,

1 Stück Britaniasilber Milchschöpfer
gross, massiv,

6 Stück grosse, massive Britania-
silber Dessertlöffel, auch als S
Kinderlöffel zu benützen, S

2 Stück Britaniasilber Tafelleuchter
prachtvoll, aufs solideste ge-
arbeitet,

6 Stück feinste ciselirte Austria-
Tassen,

3 Stück feine Britaniasilber HKier-
becher,

1 Stick schwerster Britaniasilber
Pfefferstreuer,

V

50 Stü welche eine Zierdeuc ſür die feinste
Tafel bilden und kostet Alles

T

o

zusammen

nur fünfzehn Mark.
Geehrte Aufträge werden gegen

Nachnahme (Postvorschuss) oder
vorherige Geldeinsendung, so lange
der Vorrath reicht, effectuirt
durch das

Vereinigte Britaniasilher fabriks Depöt

J. SILBERBERG
Wien Stadt, Fleischmarkt 16.

NB. Tausende Anerkennungsschreiben höch-
ster Herrschaften über die vorzügliche
Qualität unserer Artikel sind in un-
serem Besitze, die wir leider wegen
Raumbeschränkung hier nicht ver-
öffentlichen Können, und legen selbe
zur gefl. Einsicht in unserem Depöt auf.

Spectalarzt Dr. med. Heyer,
Beritn, veipz. Str. yeilt auch vrieft.
Unterleibs-, Geſchlechts-, Frauen und
Hautkrankheit. nach den neueſten Forſch-
ungen der Medicin gründlich u. ſchnell.

8 2 100 Liter ab Wittenberg, Deſſau und München.

Jnſeraten- Theil.

von

zu folgenden Prämien-Sätzen:
a. Verſicherungsbetrag 75 Mark Prämie 25 Pf.,

b. 100 35c. x 125 45 f.
Schweine.

Merſeburg, im November 1884.

Trichinen-Verſicherungs- Anſtalt

G. Börner G UhIlmannin Oſtrau (Kreis Bitterfeld)
empfiehlt ſich bei Beginn der Schlachte-Saiſon zu Verſicherungs-Abſchlüſſen gegen Trichinen.

Herr F. A. Fatto in Merſeburg, GeneralAgent unſerer Anſtalt, übernimmt Verſicherungs Anträge

d. Verſicherungsbetrag 150 Mark Prämie 55 Pf.,

e 175 e v

200 75Bezugnehmend auf obige Anzeige empfehle ich mich gleichzeitig zur mikroskopiſchen Unterſuchung geſchlachteter

V. A. Fartto, Fleiſchbeſchauer,
Roßmarkt Nr. 5.

Das Iagazin in Merſeburg hat den
Roggen- und Hafer- Ankauf

wieder aufgenommen.

Korbweiden- Auction.
Montag den 17. November er., Mittags 2 Uhr, ſollen

die der Gemeinde Zöſchen gehörigen Korbweiden, eirca 8 Morgen, in
2 Parzellen an den Beſtbietenden auf dem Stiele verkauft werden. Sammel-
platz an Ort und Stelle. Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.

Zöſchen, den 2. November 1884.
Kietz, GemeindeVorſteher.

Johannes
Weingutsbesitzer und

Grün,

Hoflieferant Sr. Königl. Hoheit Prinz Friedrich Karl v. Preußen
in

Winkel i. Rheingau, am Fuße des Schloß Johannisberg.

e

Weingutevonf J, Erün am Fuße des Schloß Johannisberg.

Obiger erlaubt ſich, ſeine Wein- Niederlage bei

Herrn Ed. Höfer in Merseburg, Oberburgstr. 4,
in Erinnerung zu bringen.

e AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAS
Gustav Runze, Wittenberg,

Haupt--Depöt des beliebten
4

77Münchener Pſchorrbräu
(8 mal prämiirt)

offerirt ſolches in feinſter Qualität, in Originalfäſſern von 25 bis
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Hrößte Perliner Ahren-Jabrik.
Schwere goldene Herren-Uhren mit Aufzug ohne Schlüſſel,

vorzügliche goldene Damen-Aufzug-Uhren in ſchönen Muſtern,
zu Geſchenken paſſend.

e Rillige, sc höhe Regulatenre.
Anfertigung ſtylgerechter Gehäuſe innerhalb 8--10 Tagen. Jlluſtrirte

Preisliſten und nähere ſchriftliche Auskunft gratis und franco.
C. Jägermwann, Hoflieferant, Berlin, 70. Friedrichſtr. 70.

Druck und Verlag von A. Leidholdt.

Träber
von 36 CEtr. Malz hat wöchent-
lich noch ein Mal abzugeben

C. Berger.
Rafſinade

in Broden à Pfund 36 Pf.,
ff. Rafſinadde,

ausgewogen à Pfund 40 Pf.,
Würfel- Raffinade,

bei 5 Pfund à Pfund 38 Pf.,
Würfel-Raffinade.

ausgewogen à Pfund 40 Pf.
f. Rafſinade,

gemahlen, 5 Pfund für 1 Mk. 50 Pf.,
f. Rafſinade,

gemahlen, ausgewogen à Pfd. 32 Pf.
empfiehlt

Adolph Vliſchaest,
Altenburger Schulplatz 6.

DDZDD
vGesang- Verein
Freitag 7 reſp 71/, Uhr in der

Kaiſer-Halle letzte Uebung zum
Concert am Todtenfeſt. Schumann.
e DZD

Peamten- Vereinigung
Donnerſtag den 13. d. M.,

Abends S Uhr,
im „Rerzog Christian“.

COas in.
Heute Donnerſtag den 13. d. M.,

von Abends 7 Uhr an
Salzknochen.

F. Theile.
E Schuttkann auf meinem Bauhofe Weißen-

felſer Str. Nr. 2, Einfahrt von
dem Wege an den langen Scheunen,
abgeladen werden.

Pfeiffer, Bauunternehmer.
Auch ſtehen bei Obigem circa 2

Wispel Ofenruß zu verkaufen.

Geſucht Amen
für hohe Hercſchaften Brühl 2. III.
Leipzig. Graſchen.

Ein ordenti., fleißiges Mädchen
wird zum Januar geſucht.

Frau Sohatte, Bürgergarten.
Ich ſuche für ſofort eine ordentliche

Kinderfrau
Frau Magazin-Rendant Müller.

Statt beſonderer Meldung.
Heute Abend 9 Uhr entſchlief ſanft

und ruhig nach kurzem Krankenlager
im 75. Lebensjahre mein lieber Mann,
unſer guter Vater und Schwiegervater

Wilhelm Schmidt.
Um ſiille Theilnahme bitten

die Hinterbliebenen.
Kriegsdorf, den 11. November 1884.
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